
nſten
t ver-
ſtieg

ihn
leinen
chenke

hwarz
hielt

ir ge
t ſeit
r dem
einen.
o gut
d mir
ilfloſe
n Sie

ſeine
a nicht
iachts

elliges
danken,
danken,

Aber
ite ihn

er mit
Jahren
betrübt
ine ſo
on da
kranken

ben, ſo

zu ar
s dieſer
rbeitete
iuth zu
an den

„Und

Dasm Alles
Emmi,

abe den
ohl ge

nglück
mochte.

)lt mir
eräuſch

wollen

ruhte,
Deine

ch jetzt
ſeliges

n hat!
Othello.
och dazu
erlieren.
o hatte

Dreppen
inunter
r ſeinen

ein
er und

die todte
icht, ein

en und
er Eifer
unter den
drücktes

o, Herr
ufrichtig,
en

en, Jhre
in allen
t, wenn

bunten
Sie, daß
„Gewiß,
Pinſel!“

à

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenburger Schulpſatz Nr. 5.

7 c J77 rt 2

4 dt wo

c

m r
v

W 77 hV n u eMerſeburger Kreisblatt.
Tageblatt für Hkadt

Achtundfunfzigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

und Land.
M 303. Dienſtag den 29. December.

Vierteljährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 1,50 Mar,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90

Amtlicher Theil.
Steckbrief.

Gegen den Schmiedegeſellen Johann Duxa
aus Silberkopf, Kreis Ratibor, welcher flüchtig
iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen ſchweren
Diebſtahls verhängt worden. Es wird erſucht,
denſelben zu verhaften und in das Amtsgerichts-
gefängniß zu Neuſtadt O./S. abzuliefern. Es
iſt die Annahme begründet, daß Johann Duxa
fälſchlich den Namen Johann Lux führt.

Eine Perſonenbeſchreibung kann nicht ange-
geben werden. L. 262/85.

Neiße, den 23. December 1885.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

-m

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem

Verein für Hinderniß-Rennen zu Berlin unterm
5. d. M. die Erlaubniß ertheilt im Monat April
nächſten Jahres eine öffentliche Verlooſung von
Pferden, Equipagen 2e. zu veranſtalten und
die betreffenden Looſe im ganzen Bereiche der
Monarchie zu vertreiben.

Jndem ich Vorſtehendes hierdurch zur öffent-
lichen Kenntniß bringe, weiſe ich die PolizeiVer-
waltungen und Herren Amtsvorſteher des Kreiſes
an, dem Vertriebe der Looſe nicht hinderlich
zu ſein.

Merſeburg, den 19. Dezember 1885.
Der u rin Landrath.

eidlich.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 28. December.

Die Koſten der Berufsgenoſſenſchaften.
Die Sucht, immer Recht behalten zu wollen,

hat die freiſinnigen Männer der unwandelbaren
Ueberzeugungstreue ſchon oft verführt, an Werken,
die gegen ihren Willen und gegen ihre mangel-
hafte politiſche Einſicht entſtanden ſind, eine vor-
zeitige Kritik zu üben. So iſt es mit der Er
werbung deutſcher Colonien geſchehen, deren Nutz-
loſigkeit damit erwieſen ſein ſoll, daß ſie uns
bisher mehr Koſten verurſacht, als unſerem
Handel und unſerer Jnduſtrie genützt haben, ob
gleich kein verſtändiger Menſch erwarten konnte,
die ganze politiſche und wirthſchaftliche Trag
weite dieſer That in wenigen Monaten erfüllt
zu ſehen. So geſchieht es eben wieder mit den
Berufsgenoſſenſchaften, an deren Verwaltungs-
koſten am Freitag im Reichstage eine einſeitige,
auf falſchen thatſächlichen Vorausſetzungen be-
ruhende, vorſchnelle Kritik geübt wurde.

Ein zutreffendes Urtheil über die Verwaltungs-
koſten der Berufsgenoſſenſchaften wird ſich, wie
der Staatsſekretär des Jnnern Miniſter von
Bötticher betonte, erſt gewinnen laſſen, wenn
mindeſtens ein Jahr nach dem Beginn der Wirk-
ſamkeit der Genoſſenſchaften verſtrichen iſt. Aber
auch dann wird man der Ausſtellung, daß die
Koſten zu hoch ſeien, entgegenhalten können, daß

ſprechend

im Laufe der Debatte angeführt, daß nach dem
Berichte der Schleſiſchen Lebensverſicherungs-
Actiengeſellſchaft auf 3466 Verſicherte je über
20 Mark Verwaltungskoſten gekommen ſeien.
Dem hielt der Abg. Barth entgegen, daß man
doch nicht eine Geſellſchaft zum Vergleich wählen
könne, die erſt ſo kurze Zeit beſtehe. Aber die
Berufsgenoſſenſchaften ſind noch viel jünger.
Jedenfalls ſind die vorgebrachten Klagen zum
guten Theile deshalb unverſtändig, weil ſie den
ganz erheblichen Aufwand an Organiſationskoſten
für das erſte Jahr nicht berückſichtigen.

Nächſtdem kommt es darauf an, den richtigen
Maßſtab bei der Betrachtung der dauernden
Koſten anzulegen. Herr Rickert nahm die
Summe von 3 Millionen Mark für das
Jahr an, rechnete pro Kopf der verſicherten
Arbeiter 1 Mk. heraus und fand nun, daß die
Verwaltungskoſten doppelt ſo hoch ſeien, als die
im erſten Jahre zu zahlende Rente. Dieſes
Exempel iſt in allen Theilen ſehr anfechtbar.
Die 2 Millionen Mk. beruhen auf willkürlicher
Schätzung, es ſind ferner nicht 2 Millionen,
ſondern nahe an 3 Millionen Arbeiter verſichert
es (kämen auf den Kopf der Verſicherten alſo
nur 662, Pfennige) und endlich ſteigen, während
von den Verwaltungskoſten die Organiſations-
koſten in Abzug zu bringen ſind, die Renten
von Jahr zu Jahr, bis ſie etwa bei einer Höhe
von 13--14 Millionen Mk. jährlich ihren Be-
harrungszuſtand erreicht haben.

Ein oſtpreußiſches Fortſchrittsblatt, daß ſich
beſonders befliſſen gezeigt hatte, an den Unfall-
verſicherungsgenoſſenſchaften zu mäckeln, brachte
ſchließlich ſelbſt einen Artikel, in dem die ſehr
laut auftretenden Klagen theils auf die Neuheit
der Sache, theils auf die Anlegung eines
falſchen Maßſtabes zurückgeführt wurden. Es
klingt allerdings ſehr hoch, wenn eine Berufs-
genoſſenſchaft mit acht Sektionen für die Cen-
tralverwaltung einen Etat von 15 000 Mk., für
jede der Sektionen einen Etat von 5000 Mk.
hat, ſo daß ſich alſo der Ausgabeetat jährlich
auf 55000 Mk. ſtellt. Bedenkt man aber
ſo hieß es in dem Artikel daß einer ſolchen
Genoſſenſchaft vielleicht 150 000, vielleicht auch
noch mehr Arbeiter angehören, ſo findet man,
daß auf den Kopf eines jeden verſicherten Ar
beiters nur 35 40 Pfennig Verwaltungskoſten
kommen, und berückſichtigt man ferner, daß jeder
dieſer Arbeiter durchſchnittlich einen Lohn von
750 Mark erhält, ſo findet man, daß die Ver
waltungskoſten nur pro Mille des gezahlten
Arbeitslohnes ausmachen, und man wird zugeben,
daß dies für jede Betriebsleitung ein ſo geringer
Theil der Betriebskoſten iſt, daß man, wenn
auch bei großen Betrieben von 1000 und mehr
Arbeitern dieſer Beitrag zur Verwaltung ſich
auf 300--500 Mk. ſtellen kann, darin keinen
ernſthaften Grund des Tadels finden kann.

Selbſt wenn die Verwaltungskoſten der Be-
rufsgenoſſenſchaften höher wären, als die der

doch die Koſten des erſten Jahres nicht ent privaten Unfallverſicherungsgeſellſchaften, was

Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

ſind dem dauernden Bedarf. Es wurde keinesfalls zutreffen wird, ſo würde das noch
immer keinen Maßſtab zur Beurtheilung der
Zweckmäßigkeit der berufs genoſſenſchaftlichen Or-
ganiſation abgeben. Der große Fortſchritt, der
in der genoſſenſchaftlichen Unfallverſicherung
liegt, beruht vor Allem darin, daß den Arbeitern
die maßloſen Prozeßkoſten für Erlangung der
vertragsmäßigen Entſchädigungen erſpart werden.
Nach den Angaben des Abgeordneten Gamp hat
die Mageburger Geſellſchaft, eine der älteſten
nnd größten, nicht weniger als ein Drittel ſämmt-
licher von ihr zahlenden Entſchädigungen ſich
erſt durch Richterſpruch abſtreiten laſſen und in
wie vielen Fällen haben ſich die armen Ver
unglückten auf einen ungünſtigen Vergleich ein
laſſen muſſen! Jn den Verwaltungskoſten der
Genoſſenſchaften ſind aber auch die Koſten für
die ſchiedsrichterlichen Entſcheidungen und die
geſammte Rechtspflege mit enthalten.

Man befolge alſo den Rath des Miniſters
von Bötticher, warte hübſch ab und laſſe der
neuen Organiſation Zeit, ſich einzurichten.

Nach der letzten Volkszählung im Deutſchen
Reiche haben wir die folgenden Städte mit mehr
denn 50000 Einwohnern Berlin 1316382,
Hamburg er. 312'000, Breslau 298 893, München
260 000, Dresden 245 515, Leipzig 170076,
Köln 160 926, Frankfurt a. M. 153 765, Königs
berg i. Pr. 150 691, Hannover 137 912, Stutt-
gart 125 510, Bremen er. 123 000, Nürnberg
116 193, Düſſeldorf 114 451, Danzig 114201,
Magdeburg 114052, Straßburg 112 091, Chem-
nitz 110 693, Elberfeld 106 363, Altona 104457,
Barmen 102 921, Stettin 99 457, Aachen 95 321,
Krefeld 89 906, Braunſchweig 85 385, Halle a. S.
81 869, Dortmund 78 298, Mülhauſen i. E. 69620,
Poſen 68 177, Mainz 66 314, Augsburg 65 476,
Wiesbaden 65 460, Eſſen 64916, Kaſſel 62 950,
Mannheim 61 730, Erfurt 58307, Karlsru
56686, Lübeck 55 488, Görlitz 55 120, Würz-
burg 55 036, Frankfurt a. O. 54487, Metz 54716.
Was die prozentuale Zunahme betrifft, ſo ſteht
von den genannten Städten obenan: Wiesbaden
mit einer Volksvermehrung innerhalb der letzten
5 Jahre von 30,3 Proz., dann folgen Krefeld
mit 21,7, Düſſeldorf mit 19,9, Magdeburg mit
17,9, Dortmund mit 17,7, Berlin mit 17,3,
Nürnberg mit 16,8, Chemnitz mit 16,6, Mann-
heim mit 15,5, Eſſen mit 15,1, Altona mit 14,7,
Halle mit 14,5, Leipzig mit 14,1, Braunſchweig
mit 13,8, Elberfeld mit 13,6, München mit 13,0,
Frankfurt a. M. mit 12,4, Hannover mit 12,3,
Aachen mit 11,9, Dresden mit 11,2, Köln
mit 11,2, Görlitz mit 9,6, Erfurt mit 9,5, Bres
lau mit 9,5, Mülhauſen mit 9,4, Mainz mit 8,9,
Lübeck mit 8,7, Stettin mit 8,4, Kaſſel mit 8,0,
Würzburg mit 7,9, Straßburg mit 7,3, Bremen
mit 7,3, Stuttgart mit 7,0, Königsberg mit 6,9,
Augsburg mit 6,6, Frankfurt a. O. mit 6,5,
Poſen mit 5,3, Danzig mit 5,2, Metz 2,9.
(Ob in der letzten Zählung das Militär inbe-
griffen iſt bei Metz, iſt noch nicht bekannt.)



Tages Rundſchanu.
Deutſches Reich. Am WeihnachtsHeiligabend

waren ſämmtliche Mitglieder der kaiſer-
lichen Familie, ſowie dieſelben in Berlin an-
weſend, mit den Majeſtäten im Palais zur Weih
nachtsfeier vereinigt. Der Kaiſer, der ſich im er-
freulichſten Wohlſein befindet war in heiterſter
Stimmung. Am 1. Feſtſtage empfingen der
Kaiſer und die Kaiſerin den aus Geſund-
heitsrückſichten von ſeinem Amte zurücktretenden
Oberhofmarſchall von Pückler in Abſchiedsaudienz.
Der Kaiſer hat ihm den Schwarzen Adlerorden
in Brillanten verliehen. Weiter wurde der Reichs
kanzler von beiden Majeſtäten empfangen. Um
5 Uhr fand Familiendiner im Kronprinzlichen
Palais ſtatt. Sonnabend und Sonntag ertheilte der
Kaiſer Audienzen und empfing den Beſuch der
MNitglieder der Kaiſerlichen Familie.

Am Sonnabend Mittag wurde dem
Kaiſer eine überausherzliche Ovation darge-
bracht. Der Aufzug der Schloßwache hatte
Tauſende vor das Palais gelockt und brauſende
Hurrahrufe erſchütterten die Luft, bis der Kaiſer,
wohl und friſch ausſehend, an das Fenſter trat.
Jmmer wieder dankte der greiſe Monarch mit
freundlichem Lächeln. Der Andrang war ſo groß,
daß die Wache kaum vorüberpaſſiren konnte.

Aller höchſter Beſtimmung zufolge
findet aus Anlaß des 25 jährigen Regierungsju-
bitäums des Kaiſers als König von Preußen am
nächſten Sonntag ein feierlicher Gottesdienſt in
der Kapelle des Schloſſes in Berlin ſtatt, welchem
eine Gratulationscour vor beiden Majeſtäten im
Weißen Saale folgt. Eine Jllumination der
Reſidenz wird für den Abend geplant.

Die Königin Karola von Sachſen hat
ſich von ihrem Unwohlſein ſoweit wieder erholt,
daß ſie das Zimmer verlaſſen kann. Die Schmer-
zen treten ſeltener auf.

Die Maſernkrankheit des Prinzen Wil-
helm von Preußen iſt nahezu vorüber, ſo daß
er bereits das Bett hat wieder verlaſſen können.
Ob er an der Jubiläumsfeier am 3. Januar
theilnehmen wird, iſt aber noch fraglich.

Jm herzoglichen Schloſſe in Braun
ſchweig werden Prinz und Prinzeſſin Albrecht
am 29. d. M. den erſten Hofball geben. Jn-
tereſſant iſt der Umſtand, daß der letzte Hofball
in Braunſchweig vor mehr denn 20 Jahren, am
23. Februar 1865, ſtattfand damals entſtand
Feuer im Schloſſe, welches faſt völlig zerſtört,
aber unverändert wieder aufgebaut wurde.

An Stelle des greiſen Grafen Pückler iſt
der Hofmarſchall Graf Perponcher zum
Kaiſerlichen Oberhof- und Hausmarſchall er
nannt; der ViceOberſtallmeiſter v. Rauch iſt zum
Oberſtallmeiſter ernannt worden.

Zwiſchen Berlin und Madrid ſoll eine
Verſtändigung dahin erfolgt ſein, daß die Ver-
öffentlichung der Entſcheidung des Papſtes in
der Karolinenfrage aus politiſchen Rückſichten der
ſpaniſchen Regierung überlaſſen bleibt.

Einen Tag vor dem Reichstag wird auch
der Bundesrath ſeine Sitzungen wieder auf-
nehmen. Die erſte derſelben findet alſo Donners-
tag den 7. Januar ſtatt.

Jn Sachen des preußiſchen Verwend-
ungsgeſetzes werden jetzt die Feſtſtellungen
getroffen, auf welche hin ſ. Z. die Vertheilung
der auf Preußen entfallenden Summe der neuen
Getreide c. Zölle an die einzelnen Kreiſe er-
folgen ſoll. Wie hoch der Betrag iſt, iſt noch
nicht bekannt.

Der frühere deutſche Geſandte in Däne-
mark, von Philippsborn, (geb. 1815) iſt in
Wiesbaden, wohin er ſich im Ruheſtand zurück-
gezogen, am Lungenſchlag geſtorben.

Zwiſchen dem deutſchen Reich und dem
Sultan von Zanzibar iſt am 20. December
an Bord des deutſchen Schiffes „Bismarck“ ein
Freundſchafts, Handels und Schifffahrtsvertrag
unterzeichnet worden. Der Vertrag wird noch
in dieſer Seſſion dem Reichstag unterbreitet
werden. Die Verhandlungen wurden deutſcher-
ſeits von Kontreadmiral Knorr und General-
konſul Travers geführt und haben bei dem Ent-
gegenkommen des Sultans Bargaſch einen
ſchnellen und günſtigen Abſchluß gefunden. Der
Vertrag enthält eine Reihe neuer und wichtiger
Beſtimmungen, wobei insbeſondere den Wünſchen
des zunächſt betheiligten Hamburger Handels-
ſtandes Rechnung getragen iſt. Auch der

deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft iſt für be-
ſtimmte Artikel (land wirthſchaftliche Maſchinen
und Geräthe, Eiſenbahnmaterialien völlige
Zollfreiheit zugeſichert worden. Es läßt ſich er
hoffen, daß aus dieſem Vertrage ſich eine weitere
Verbeſſerung der Beziehungen zwiſchen Deutſch
land und dem Sultan von Zanzibar er-
geben wird.

Zu den Zahlmeiſterverhaftungen
wird aus Poſen gemeldet, daß ſämmtliche dort
in Haft genommenen Zahlmeiſter in Freiheit
geſetzt worden ſind, da die Unterſuchung die
Verdachtsmomente nicht beſtätigt hat.

Wie aus Weſtpreußen gemeldet wird,
haben die in Ruſſiſch-Polen paßlos wohnenden
Deutſchen entweder die ruſſiſche Staatsange-
hörigkeit zu erwerben, oder nach Neujahr das
Land zu verlaſſen. Die Kinder der ſo ange-
nommenen bleiben bis zu ihrem 21. Lebensjahr
Deutſche.

Eine neue Warnung vor der Aus-
wanderung nach den Vereinigten Staaten
von Nordamerika iſt erfolgt, weil dort die Ar-
beitsloſigkeit und Noth der Arbeiterklaſſen un
gewöhnlich groß iſt und Geſchäftsſtockung ob-
waltet. Namentlich laufen Auswanderer mit
Familien die größte Gefahr.

Dem aus ſeiner Feſtungshaft beurlaubten
und in Jtalien weilenden polniſchen Schriftſteller
Kraszweski ſoll vom König Humbert von
Italien eine Bibliothekarſtelle in Rom angeboten
ſein (7)

Die preußiſchen Bezirksregier-
ungen ſind aufgefordert, darauf zu achten, daß
ſolche Artikel vom Colportageertrieb ausge-
ſchloſſen werden, welche ihren Jnhalt dem Ver
brecherthum entlehnen.

Die Sozialdemokraten wollen bei
der Berathung des Rechenſchaftsberichts über
den Belagerungszuſtand in Berlin, Hamburg,
Leipzig im Reichstage eine Reſolution bean-
tragen, welche die Verlängerung des Belagerungs-
zuſtandes für nicht begründet erklärt. Weiter
ſoll ein Antrag auf ſtrengere Beſtrafung des
Duells geſtellt werden.

Der Hamb. Börſenhalle wird beſtätigend
gemeldet, daß die Expedition der deutſchen
oſt afrikaniſchen Geſellſchaft, welche unter
Führung des Lieutenants Schmidt mit dem
Sultan von Sofia einen Schutzvertrag abge-
ſchloſſen hatte, außerhalb des Gebiets dieſes
Sultans von Eingeborenen angegriffen wurde.
Lieutenant Schmidt liegt verwundet im Hospital
zu Zanzibar; auch der zu dieſer Expedition ge-
hörige Dr. Henſchel iſt verwundet.

Die Reichsregierung empfiehlt den
Bundesregierungen darauf zu achten, daß die
ſ. Z. vorgeſchlagenen Maßnahmen gegen die
Cholera im Nothfalle ſofort eintreten können.
Namentlich bezieht ſich das auf die ärztliche
Kontrolle von Eiſenbahnpaſſagieren.

Ueber die den Reichstage zugegangene
Zuſammenſtellung der Sonntagsverord-
nungen im deutſchen Reiche ſchreibt die
N. A. Z.: „Das heute zu ziehende Facit iſt,
daß auch aus dem nun bekannten Material an
Geſetzen und Verordnungen über dieſe Frage
ohne Vergleich mit den Ergebniſſen der ange-
ſtellten Erhebungen über die Sonntagsarbeit eine
Entſcheidung kaum getroffen werden kann, daß
aber dieſes Material von Neuem zeigt, daß
unter Berückſichtigung nur der in verſchiedenen
Gegenden verſchiedenen Bedürfniſſe diejenige Löſ-
ung möglich erſcheint, welche dem idealen Zu-
ſtand allgemeiner Sonntagsruhe mit den nicht
abweisbaren wirthſchaftlichen Rückſichten zugleich
Rechnung trügt.“

Dem Reichstage iſt die Vorlage betr.
die Erhöhung der Zuckerſteuer zugegangen.

Die Petition des Kongreſſes deutſcher
Landwirthe an den Reichstag um Einführ-
ung der Doppelwährung iſt von 149 landwirth-
ſchaftlichen und 41 Bauernvereinen unterſtützt.
Erfolg wird ſie ſchwerlich haben.

Ein Geſuch der Handelskammer in Frank-
furt am Main an den Reichskanzler um Ein-
richtung eines Reich starifamtes für Zoll-
weſen iſt von den Handelskammern zu Leipzig,
Baden, Wiesbaden, Trier, Lahr, Mannheim und
Metz unterſtützt worden.

Jn Folge der Wahl Antwerpens zum An
legehafen der deutſchen Poſtdampfer macht

Belgien große Anſtrengungen, um Preu irdas Bahnproject Brüſſel- Mainz et z
winnen.

Wie es heißt, wird der preußiſche
Staatsrath, der im letzten Herbſt bekannt-
lich nicht einberufen worden iſt, auch im kom
menden Jahre vorläufig nicht einberufen werden.

OeſterreichUngarn. Jn Trieſt ſind wieder
holt einzelne Cholerafälle unter der arbeitenden
Bevölkerung vorgekommen. Der Statthalter hat
die energiſchſten Sicherheitsmaßregeln getroffen.

Von Wien aus wird erklärt, der Miniſter
präſident Graf Taaffe habe nur an einer
fieberhaften Mandelentzündung und nicht an
einer anſteckenden Krankheit gelitten. Die Ge
neſung ſei in vollem Gange. Der frühere
öſterreichiſche Juſtizminiſter, Generalprokurator
Glaſer iſt geſtorben.
Großbritannien Der Guerillakriegin Birmah

dauert munter fort. Die Birmahnen hatter ſich
ſogar an eine engliſche Kavallerieabtheilung ver-
angewagt, waren aber zurückgeſchlagen. Ein
amtliches Telegramm meldet, daß die Nieder-
werfung der Freibeuterſchaaren erfolgreich fort
geſetzt wird. Viele von ihnen ſind getödtet,
etwa 70 gefangen. Die vorhandenen engliſchen
Truppen genügen vollkommen zur Wiederher-
ſtellung der Ruhe und Ordnung.

Frankreich. Am heiligen Abend, während in.
Deutſchland die Chriſtbaumkerzen brannten, hat
die franzöſiſche Deputirtenkammer nach viertägiger
erbitterter Debatte endlich in der Tonkinfrage
entſchieden. Mit nur 274 gegen 270 Stimmen
beſchloß die Kammer gegen 11 Uhr Abends
und unter großer Unruhe, das geforderte Geld
zu bewilligen, alſo das Protectorat über Tonkin
aufrecht zu erhalten, die Kolonie nicht zu räumen.
Damit hat das Miniſterium Briſſon zwar ſeinen
Willen durchgeſetzt aber es iſt doch entſchloſſen,
weil die Majorität ſo ſehr gering iſt, ſeine Ent
laſſung zu geben, ſobald in nächſter Woche die
Wiederwahl Grevy's zum Präſidenten der Re-
publik, gegen welche die Monarchiſten proteſtiren,
die aber doch ſicher erſcheint, vollzogen worden
iſt. Sonnabend Vormittag fand ein Miniſter
rath ſtatt, in welchem die Abſicht des Premiers
Briſſon, zurückzutreten, konſtatirt wurde. An
ſeiner Stelle wird vorausſichtlich der jetzige
Miniſter des Auswärtigen, Freycinet, ein neues
Kabinet bilden. Freycinet vertheidigte auch be-
reits die Tonkin- Forderung im Senat, welcher
dieſelbe am Sonnabend mit 225 gegen 61
Stimmen annahm, womit das Geſetz endgiltig
feſtſteht.

Rußland. Dem Vernehmen nach wird ſich
der Generaladjutant des Czaren, Graf
Adlerberg, als Vertreter Alexander's III.
zum Regierungsjubiläum Kaiſer Wilhelms nach
Berlin zu begeben. Ein neuer ſchwerer Schlag
iſt gegen die Selbſtſtändigkeit der deutſchen
Oſtſeeprovinzen geführt! Nach dem von allen
bisherigen Kaiſern beſtätigten Privilegium ſtehen die
lutheriſchen Dorfſchulen unter eigener Verwaltung
der Provinzen. Jetzt ſind ſie dem „Miniſterium für
Volksaufklärung“ (Unterrichtsminiſterium) in
Petersburg untergeordnet. Was das bedeutet,
braucht nicht weiter ausgeführt zu werden.

Beigien. Der Bau einer KongoEiſen-
bahn durch ein engliſches Konſortium unter
Stanley's Präſidium iſt nunmehr geſichert. Der
Sitz der Geſellſchaft iſt London, in allen euro
päiſchen HauptStädten ſollen Zeichnungen für
die erſte Anleihe von 25 Millionen Franken ent-
gegengenommen werden. Bei uns wird jeden
falls der ganzen Sache gegenüber wohl etwas
Vorſicht beobachtet werden.

Jtalien. Der Sultan hat die von den
Jtalienern vollzogene Beſetzung der Umgebung
von Maſſauah am Rothen Meere Proteſt er
hoben. Von Rom aus iſt ihm abermals er-
widert worden, daß gegen ſeine Oberhoheit nichts
geſchehen ſolle. Der Bürgermeiſter von
Venedig erklärt, dort ſeien überhaupt nur 6
choleraartige Fälle vorgekommen. Einen epide-
miſchen Character habe die Krankheit nicht.
Der Papſt empfing am Mittwoch in Rom die
Kardinäle zur Weihnachtsgratulation. Jn ſeiner
Antwort wies der Papſt auf die glückliche Ver
mittelung in der Karolinenangelegenheit hin, wo-
bei zwei Nationen ihre Achtung vor der Weis
heit des päpſtlichen Stuhles bewieſen hätten
Lebhafte Klage führte der heilige Vater über die



Haltung der italieniſchen Regierung und ver
langte aufs Neue die Rückgabe Rom's an den
päpſtlichen Stuhl. Auch der Geſandte von
Schlözer wurde vom Papſte empfangen.

Spanien. Die ſpaniſche Regierung hat be-
ſchloſſen, zum Regierungsjubiläum des Kaiſers
einen außerordentlichen Abgeſandten
nach Berlin zu ſchicken. Jn Tarragona wurde
eine republikaniſche Verſchwörung entdeckt und
ſofort unterdrückt. Den Basken hat
Miniſterpräſident Sagaſt a eine Verlängerung
ihrer Vorrechte für den Fall verſprochen, daß ſie
der Königin Chriſtine treu bleiben. Die
Kortes ſind am Sonnabend in Madrid zuſammen-
getreten. Zum Präſidenten der Deputirten
kammer iſt der frühere Miniſterpräſident Cannovas
del Caſtillo erwählt worden. Nach kurzer Seſſion
wird eine Auflöſung der Kortes erfolgen.

Orient. Der Waffenſtillſtand zwiſchen Serbien
und Bulgarien iſt definitiv abgeſchloſſen, aber bei
ſeiner Ausführung geht es doch nicht ſo ruhig
ab. Von beiden Seiten werden Uebergriffe und
Beſchwerden laut, ſie werden aber vorausſichtlich
den Friedensſchluß nicht aufhalten.

Ordnungsmäßig erfolgt iſt die Räumung
von Pirot durch die Bulgaren. Zwiſchen den
ſerbiſchen und bulgariſchen Vorpoſten fand zwar
ein vorübergehender Zuſammenſtoß ſtatt, wobei
einige Gewehrſchüſſe gewechſelt wurden, doch paſſirte

nichts weiter. Auch die anderen Konflicte werden
ſich regeln laſſen. Von ſerbiſcher Seite
wird offiziell mitgetheilt, daß über 3000 bulgariſche
Gefangene in Serbien ſeien. Die Nachrichten von
Disziplinloſigkeit unter den ſerbiſchen Truppen
ſeien unbegründet. Letztere Mittheilungen werden
von privater Seite jedoch in vollem Umfange
aufrecht gehalten. Einzelne Battaillone revoltirten
wegen der ſchlechten Verpflegung mit den Waffen
in der Hand. Fürſt Alexander von
Bulgarien iſt Sonntag mit 12000 Mann in
ſeine Hauptſtadt Sofia heimgekehrt und ſelbſtver
ſtändlich enthuſiaſtiſch empfangen. Beiden in
Ausſicht ſtehenden Friedensverhandlungen miſcht
ſich auch die Türkei wieder ein. Sie fordert
für Bulgarien von Serbien eine Kriegskoſten-
entſchädigung, will aber für Bulgarien als
deſſen Lehnsherr den Frieden abzuſchließen.
Nun der Großtürke wird ſich handeln laſſen.
Bedenken erweckt der Verlauf der Friedensver-
handlungen jedenfalls nicht.

Marſchall Achmed Mukthar Paſcha iſt nach
Kairo abgereiſt, wo er im Verein mit dem eng-
liſchen Bevollmächtigten Wollfs verſuchen ſoll,
Ordnung in die ägyptiſchen Verhältniſſe hinein

Jnuſeraten- Theil.
Jagd Verpachtung.

Sonnabend, den 2. Januar 1886, Nachmittags 2 Uhron A. Dann in Stuitgait, gegründet 1862 ſoll die Jagdnutzung Je W Großlehna pp Gaſthenſe ne Magenbitter, von

zu machenden Bedingungen ver Pütsch, Quedlinburg a. H.

Seit 18 Jahren
hat ſich das
Neue Finanz- c Verlooſungsblatt

das älteße, reichhaltigſte und daher verbreitetſte
Finanzb att Süddeutſchlands, als treue öffentlich unter den im Termine bekannt

zubringen. Man nimmt auch an, er werde
mit den Sudaneſen direct zu unterhandeln ver-
ſuchen, um ſie zu bewegen, von den Angriffen
auf das Nilland abzuſtehen. Wenn's nur hilft!

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
F Wie wir aus ganz zuverläſſiger Quelle er-

fahren, wird Herr Ernſt Mey, Chef der Firma
Mey und Edlich, PlagwitzLeipzig, in Verbindung
mit einer der bedeutendſten Fabriken der Gummi-
und Guttapercha-Branche des deutſchen Reiches
und einer ausländiſchen nach den neueſten und beſten
Verfahren arbeitenden Rohſtoff- Fabrik in aller
Kürze die Fabrikation der aus einer Pyroxilin-
ſubſtanz hergeſtellter Kragen, Manſchetten und
Vorhemdchen im großartigſten Maßſtabe auf-
nehmen. Bis jetzt wurden dieſe Fabrikate aus
Frankreich, England und Amerika nach Deutſchland
eingeführt und unter dem Namen „LCelluloid-
oder Gummifkragen und Manſchetten“ verkauft.
Bekanntlich laſſen ſich dieſe Kragen, die nie
ihre Form verändern, auf die einfachſte Weiſe
mit Seife in einigen Minuten waſchen und leiſten
jeden Widerſtand gegen Transpiration des Körpers.

Dieſe von Herrn Mey zu errichtende Fabrik
wird mit den allerneuſten techniſch vervollkomm-
neten Maſchinen und Utenſilien im größten
Style errichtet werden und bei der Thatſache,
daß die Meyyſche Papierſtoffwäſchefabrik alle
Concurrenzfabriken der Welt ſchon ſeit vielen
Jahren überflügelt hat, kann man ſicher ſein,
daß dieſer neue Jnduſtriezweig in Deutſchland
unter der bekannten energiſchen Leitung des
Herrn Mey zu großer Blüthe gebracht wird,
um ſo mehr, als die dabei Betheiligten ja finan-
ziell und maſchinell beſtens fundirt ſind.

Die Zuckerfabrik Lützen wird 1884/85 eine
Dividende nicht vertheilen.

Halle. Die Sächſiſch-Thür. Paraffin- und
Solarölfabriken hier haben einen Verluſt dadurch
erlitten, daß der Geſchäftsführer der der Geſell-
ſchaft gehörigen Ziegelei in Teutſchenthal 8000 M.
unterſchlagen hat.

Die Eiſenbahn von Oberröblingen
Station der SangerhauſenErfurter Bahn) nach
Allſtedt über Niederröblingen an der Helme ſoll
nunmehr, nachdem die Zuckerfabrik Allſtedt
50 000 Mk. nnd auch Niederröblingen einen
größeren Betrag gezeichnet haben, geſichert ſein.
Es wird erwartet, daß der Landtag des Groß-
herzogthums SachſenWeimar einen erheblichen
Staatszuſchuß gewährt und die Sanctionirung
ertheilt.

Der Förſter Lehmann in Burghäſeler

Führer, Berather und Glücksbote Ileiner Pachtet werden.
und großer Capitaliſten bewährt Probe-
nummern gratis, jährlich Mk 2 bei jeder
Poſt, Buchbandlung oder bei A. Dann,

Großlehna, den 21. December 1885.

Der Ortsvorstandl.

hat vor Kurzem auf ſeinem Pürſchgange eine
ſehr ſtarke Wildkatze niedergeſtreckt, grade alsdas Thier ſich anſchickte, von einem hohen Wald-

baume herab in ſein Lager einzuſpringen, das
in der Höhlung des Stammes aus Wildwolle
und Taubenfedern hergerichtet war.

F Die für ganz Thüringen geplante Arbeiter
kolonie wird nach dem 20 Minuten von Gera
belegenen Ort Tinz gelegt werden. Daſelbſt be-
findet ſich das geräumige Arbeitshaus für den
Kreis Gera. Jn demſelben werden die Ange-
hörigen der Kolonie zunächſt Unterkommen
finden. Es wird zunächſt ein ganz Thüringen
auch den Kreis Schleuſingen umfaſſender
Verein zur Beſchäftigung brotloſer Arbeiter be-
gründet werden. Die Kronprinzenſtiftung in
Berlin hat für die Kolonie 5000 Mark be-
willigt.

F. Jn Gotha hat dieſer Tage die 289.
Feuerbeſtattung und zwar an der Leiche
eines rumäniſchen Oberſten Roſetti ſtattgefunden.
Jn dieſem Jahre fanden 71 Feuerbeſtattungen
ſtatt. Der Verbrennungsofen beſteht 7 Jahre.

Aus Anhalt. Der Kreis Ballenſtedt be-
abſichtigt eine normalſpurige Bahn von Ballen-
ſtedt nach Harzgerode zu bauen, und iſt zu dieſem
Zweck mit dem Eiſenbahn-Bauunternehmer Bach-
ſtein aus Berlin in Verbindung getreten.

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 21. bis 27. December 1885

Geboren: dem Klempnermſtr. G. Hippe eine T.,
Gotthardtsſtr. 13; dem Botenmſtr. W. Grenzendörfer ein
S., kl. Ritterſtr. 8; dem Schmiedemſtr. R. Böttger ein S.,
gr. Sixtiſtr. 5; dem Maurer W. Albrecht ein S., Karlſtr,
5; dem Dreher H. Krenzien eine T., Clobigkauerſtr. 1;
dem Barbier G. Knopf eine T., Windberg 8; dem Fabrik
arbeiter F. Koch eine T., Sand 9.

Geſtorben: des Geſchirrführers O. Richter S., Albert,
5 J. 4 M., Dyphtheritis, Leungerſtr. 3; des Handarb.
A. Schräpler T., Henriette Anna Martha, 1 J. 6 M.,
Dyphtheritis, Neumarkt 45; des Schuhmachermſtrs. A.
Schumann Ehefrau, Caroline geb. Pittſchaft, 51 J. 11 M.,
Blutfluß, Breiteſtr. 3; des Klempnermſtr. R. Müller
todtgeb. T., Dom 4; des verſtorben. Drechslermſtrs. A.
Trömer Ehefrau, Marie geb. Müller, 36 J. 4 M., gr.
Ritterſtr. 10; der Königl. Regier.-Sekret. a. D. Franz
Eduard Rindfleiſch, 39 J. 11 M., Gehirnleiden, weiße
Mauer 1a des Tiſchlermſtrs. H. Hoffmann S., Hermann
Friedrich, 7 W., Kräwnpfe, Schmaleſtr. 24; die Rentiere
Wilhelmine Juliane Werkmeiſter, 66 J. 10 M., Waſſer
ſucht, Unteraltenburg 17; des Königl. Regier.-Sekret.Aſſiſt.
M. Beyer S., Karl Eduard Max, 3 J 5 M., Dyphthe-
ritis, Dammſtr. 6; des Geſchirrführers R. Kretzſchmar S.,
Franz Richard, 1 J 10 M, Krämpfe, Sand 23; des
Handelsmanns Chr. Dorge todtgeb. T,, Bahnhofſtr. 3;
des Schneidermſtrs. W. Schulze T., Amalie Henriette Ella,
1 J. 4 M., Dypyhtheritis, Krautſtr. 2; des Handarb. H.
Julich S., Hugo Paul, 3 W., Krämpfe, Karlſtr. 15; des
Fabrikarb. F. Koch T., 6 T., Krämpfe, Sand 9.

Lebenskräger

empfohlen in Merſeburg von: C.
Rauch, Th. Funke u. C. Hennicke
Keuſchberg Wilh. Hilde Schaſſtädt:
Carl Apel u. R. Schimpf Lauch-Stuttgart

e Jan ren vSeeI. 42 m. imit. Lederautiage M. 5 m. holzgenagelter
ſester Tuchsohle M. 63 Pordschuhe, Tuchschuho m,
holzgenagelter fester Tuchsohle M. 11. Bei grösseres
Abnahme viel billiger liefert G. Engelhardt, Zeitz

500,000 Thaler
zu A.Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte

u. feine Ackerſicherheit zu verleihen u.
bitte um recht viele geſchätzte Aufträge.
Werthen Verleihern ſtets koſtenfrei.

Schondorff, wer
Erſtes Hypothekengeſchäft Magdeburgs.

täglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber's Conditorei,

Zum Königs Jubiläum (5.Althee- Bonbon Deutsche und preussische Vahnen und VIlaggen z. B.
Nationalfahnen, Wappenfuhnen, Adlerfahnen.

Wappenschilder, Kaiser Transparente, Jubiläums-Inschriſten,
Lampions,

Januar 1836

Balions, Packeln mit und ohne Kaiserhild.

Vormittags 10 Uhr ver-

2 ſtädt: F. H. Langenberg u. überall
wo die Plakate aushängen.c Auction. Müählen- Verkauf.Mittwoch, den 30. d. Mts.

ſteigere ich im hieſigen Rathskellerſaale zwangsweiſe:
1 Sopha, 1 Hobelbank, 2 Bilder, 1 Büchſen in
ſchrank, 1 Lade, 5 Revolver,
1 Parthie Revolver u.

Merſeburg, 28. December 1885.

Taucohnetfea, Gerichtsvollzieher.

Eine Mühle mit 3 Mahlgängen
Spitzgang Transmiſſion mit

Kreisſäge und Walzen verbunden, Feld1 Teſching und und Garten iſt
Teſching-Patronen. zu verkaufen. Gute Kundſchaft, aus

re ichende Waſſerkraft. Offerten ſind
an die Obermühle Thamsbrück
bei Langenſalza zu richten.
G in Kind wird in gute Pflege

7 genommen. Zu erfragen
Johannisſtr. S im Hof part,

DannFür die überaus reiche und liebe-
volle Theilnahme bei dem Begräbniſſe

Eine große neu Pechfackoeln, IIIuminationstöpfehen, Feuerwerk
milchende Kuh mit Nbiläums-Kataloge Fesl- Ausgabe für das Regierungs
dem Kalbe ſteht zu JFubiläum) gratis und franco.verkaufen

Wüsteneuntzsch s.

meines guten Mannes ſagt innigen
Dank.

Merſeburg, d. 25, Debr. 1885.
Emma Rindfleiſch

geb. Wiegand.
Bonner Fahnenfabrik (Hof-Fahnenfabrik) u en

J S J



Gratulations- und Neujahrskarten,
das Neueſte und Eleganteſte in unübertrefflicher Auswahl,

Gust. LoOts.empfiehlt

3000.000 I.
unkündbare Fonds

à 3
resp. 4 Jahreszahlung

incl. ca. 1 Iilgungsbeitrag
auf feine Ackerhypothek

20facher Reinertrag
auch 24 do, do. gegen Taxe

auszuleihen durch
Ernst Haassengier,

Halle a. S.
Bankgeschäft.M

verdankt ſeinem Gehalte an Cocain
die glänzenden Erfolge, die derſelbe
bei Kopfſchmerz, Nervenſchwäche, Schlaf-
und Appetitloſigkeit 2c. erzielt hat, er
iſt ein Specialmittel gegen Migräne
und ſteht ſeine überraſchend ſtärkende
Wirkung bei Schwächen des Magens,
Uebelkeit, Erbrechen 2c. unerreicht da.
C Stephans Cocawein iſt in
Originalflaſchen zu 1 u. 2 Mk. in
den meiſten Apotheken zu haben.

1,500,000 M.
Institutsgelder

à 4 o bis gerichtlicher
Taxe auf Acker

auszwleihen durch
Ernst Haasvengier,

alle g. S.
Bankgeschält.

50 Pfg. Bazar
empfiehlt

NeujahrsKarten
in größter Auswahl

Böhmelt.

Für zahnende Kinder
werden allen Müttern

Gebrüder Gehrig's
rühmlichſt bekannte

Zahnhalsbänder,
ſeit ca, 40 Jahren bewährt: Kindern
das Zahnen zu erleichtern, ſowie Un-
ruhe und Zahnkrämpfe fern zu halten,
beſtens empfohlen. Echt zu beziehen
à Stück Mark durch die Erfinder

Gebrüder Gehrig,
Hoflieferanten und Apotheker,

Berlin 8.-W., Beſſelſtr. 16.
Jn Merſeburg echt zu haben in

deiben Apotheken.

Das von Herrn Magazin Rendant
de Grote bewohnte Haus, Karl-
ſtraße S,
und I. Januar zu beziehen.

BI
Veränderungshalber bin ich geſonnen, meinen auf hieſigem Neumarkt

belegenen Gaſthof „ZZur Stadt Leipzig““, event. mit etwas Feld, aus
freier Hand zu verkaufen.

L. Trenſchel, Merſeburg.
Lungen- und Halskranke

Schwindsüchtige und an Asthma Leidende werden auf die Heilwirkung
der von mir im Innern Russlands entdeckten Medicinalpflanze, nach meinem
Namen „HOMBRIANA“ benannt, aufmwerksam gemacht. Aergtlich erprobt
und durch Tausende von Attesten bestätigt. Die Brochüre darüber wird

I xKostenlos und franco zugesendet. Das Paket Homeriana von 60 Gramm ge-
S nügend für 2 Tage Kostet 1 Mk. 20 Pfg. und trägt dasselbe als Zeichen der

Echtheit das Facsimile meiner Unterschrift lch warne vor Ankauf der
von B. Weidemann in Iiebenburg am Harz Julius Kirchhfer in Triest
Albert Wolſtsky in Berlin und noch von allen anderen Firmen offerirten

S constatirt unechten Homeriana-Pflanze:.
Echt zu beziehen nur allein direct durch mich

Paul Homero in Wriest (Oesterreich.)
Entdecker und Zubereiter der allein echten Homeriana-Pflanze.

Die ausserordentliche Verbreitung dieses Hausmittels hat eine ebenso
grosse Zahl ähnlicher Präparate als Nachahmer hervorgerufen, welche sich
nicht entblöden, Verpackung, Farbe und Etikette in täuschender Weise herzu-
stellen. Die Packete des ächten Stollwerck'schen Fabrikates tragen den vol-
len Namen des Fabrikanten und Kennzeichnen sich die Verkaufsstellen durch
ausgelegte Firmen-Schilder.

c F re h ne eS e t S t e e
Abonnements- Einladung.

Das

„alle'ſche Tageblatt“
Amtliches Verordnungsblatt für die Stadt Halle

87. Jahrganladet beim bevorſtehenden Quartalewechſel zum Keonnewent ein. Sämmtliche

Poſtanſtalten nehmen Abonnements auf daſſelbe zum Preiſe von 2 Mark pro
Quartal entgegen. Der Jnſeriionspreis beträgt pro viergeſpaltene Zeile 15 Pfg.

Das „Halle'ſche Tageblatt“ bat ſich die Aufgabe geſtellt, ſeine Leſer
auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens zu orientieren und ift durch ſeine Ver
bindungen in die Lage geſetzt, die intereſſanteſten Nachrichten ſchnell und in zu
verläſſiger Form zu bringen. Die wichtigſten politiſchen Vorgänge, vorzugsweiſe
die auf telegraphiſchem Wege übermittelten, geben, überſichtlich geordnet dem
Leſerkreiſe ein klares Bild von dem jedesmaligen Stande der Tagesereigniſſe.

Das „Halle'ſche Tageblatt“ bringt bei täglichem Erſcheinen (außer

d

s

s

Montags) Reſumés aus den Reichstags und Landtageverhandlungen, Nachrichten

H

aus der Provinz, aus dem Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft, des Handels
und Verkehrs zur Kenntniß ſeiner Leſer und bringt täglich eine Fülle intereſſanten
Stoffes, wie wenig andere Provinzialzeitungen. Den lokalen Angelegenheiten
wird ein ganz beſonderes Jntereſſe gewidmet.

Das „Halle'ſche Tageblatt“ bietet außerdem in einem ſorgfältig
ausgewählten Feuilleton das Jntereſſanteſte und Wiſſenewertheſte und in
d r nntagbeklage kurze Novellen, wiſſenſchaftliche und literariſche Artikel,

äthſel rc.
Die Erträgniſſe des Blattes werden den Beſtimmungen ſeiner Gründer

gemäß, zur Unterſtützung verſchämter Armen verwendet.
Der Abonnementspreis für das „Halle'ſche Tageblatt“ beträgt pro Viertel

jahr nur

8
8

6
4

8

4

Mark 2,00.
Probenummern gratis und franco

Verſeburger
Siechenhausfond.

Sammelſtelle „Tivoli.“
Mittwoch, d. 30. d. Mts.
s Uhr
Versammlung,wozu alle Betheiligten freundhchſt
eingeladen werden.

Eine Kuh mit dem
Kalbe ſteht zu ver

a kaufen in
Kötzschen 44.

Eine Kuh mit dem
Kalbe ſteht zu ver
kaufen

Ein geräumiges Parterre-Logis
iſt von jetzt ab zu vermiethen und
Oſtern zu beziehen

Dom, Brauhausſtraße 7.

E

iſt ſofort zu vermiethen miethen und 1. April oder früher zu
beziehen.

Dammstrasse Za I.IIermann Torn.
Redaetion, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage.

Auf meine Bitte für die Anſtalten
im Eckartshauſe, in Horburg
und in Neinſtedt gingen ein von
Herr O.-R.R. Sch. 5 M. Frl. Kchh.
2 Paar Strümpfe. Frau Dir. E.
2 Hemden, 2 Paar Strümpfe. Fr.
P. Sch. 3 M. H. H. 8 M. Herr
P. D. 3 M. Herr Aufſ. H. 1 M.
Herr P. Br. in Sp. 5 M. Fr. Gr.
Z. 6 Hemden, 12 P. Strümpfe, 20
M. Herr R.-R. C. 3 M. Fr. Pm.
Br. 4 M. Fr. R.-R. H. 4 Paar
Strümpfe, 1 Ueberzieher, 1 Beinkleid.
Frl. H. Kr. 6 M. Herr Dk. A. 3
M. Herr R. R. P. 3 M. Herr
Lb. Verpackungsmaterial. Fr. v. D.
Gr. 6 M.

Die Gaben ſind genau nach den
gegebenen Beſtimmungen verwendet
worden.

Den lieben Gebern herzlichſten
Dank, nicht minder der verehrlichen
Redaktion des Kreisblatt, welche
wiederum in freundlicher Bereitwillig
keit die Anzeigen unentgeltlich ver
öffentlichte.

Merſeburg, im Chriſtfeſte 1885.
Mau pt.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 12 Uhr entſchlief

ſanft nach langen ſchweren Leiden
mein lieber guter Mann, Sohn und
Bruder

Reinhold Haufeim 37. Lebensjahre.
Allen Freunden und Bekannten

zeigen dieſes tiefbetrübt an
Merſeburg und Dresden,

den 26. December 1885.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch,
den 30. d. M. Nachmittag 3 Uhr vom
Trauerhauſe aus ſtatt.

Todes AnZeige.
Nach Gottes unerforſchlichen Rath

ſchluß und. im Glauben an ihren
Erlöſer ſtarb heute früh 4 Uhr
ſanft und ruhig nach jahrelangen
körperlichen Leiden unſere gute Tochter,

Gattin, Mutter, Schwieger und
Großmutter, Frau
Priederike Wilhelmine

geb. Herzog
im 59. Lebensjahre.

Wer die Verblichene im Umgang
näher gekannt hat, wird ihr eine
Thräne der Wehmuth und Theilnahme
nicht verſagen und ſie in Andenken
behalten. Uns Hinterbliebenen aber
möge ihr rechtſchaffener Sinn, häußlicher
Fleiß und ſittlicher Lebenswandel
immerdar ein leuchtendes Vorbild
bleiben.

Gott der Herr, möge ihren Geiſt in
ſeine himmliſchen Wohnungen aufge
nommen haben und ihren irdiſchen
Körper im Grabe eine ſanfte Ruhe
ſchenken, bis wir dereinſt mit Jhr
vereinigt werden in Ewigkeit.

Die Hinterbliebenen.
Cröllwitz, Göhlitzſch, Radefeld,

den 27. December 1885.

Todes Anzeige.
Geſtern Abend 7 Uhr ſtarb uns

noch nach ſchweren Leiden unſer liebes
Söhnchen eorg im Alter von
6 Jahren.

Die Beerdigung findet Mittwoch
Nachmittag 2 Uhr, und die Beileids
begleitung von der Altenburger Schule
aus ſtatt.

Merſeburg, den 28. Decbr. 1885.

Borckhardt

Adolt Regel und Frau.

S h
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Eine Mädchenausſtellung in Uegpel.

Die Kirche Maria Annunziata in Negpel iſt
ein kleines, wenig beſuchtes Gotteshaus, dem
nur einmal im Jahre, am Feſte Mariä Ver
kündigung die Menge zuſtrömt. An dieſem Tage
iſt die Kirche feſtlich geſchmückt, wie nie im
ganzen Jahre, prächtige, friſche Blumenguirlanden
winden ſich um die ſchlanken dunkelfarbigen
Marmorſäulen, die die niedrige Kirchenkuppel
tragen, Hunderte von bunten Wachskerzen be
leuchten hell den ganzen Raum und das kleine
wunderthätige Madonnenbild am Hochaltar.

Vorne am Hochaltar, wie auf einer erhöhten
Baluſtrade knieen, tief über die Seſſel gebeugt,
wohl an dreißig ſchwarzgekleidete ſchlanke Mädchen-
geſtalten, ganz verſunken in Andacht und Gebet.
Nur dann und wann wendet ſich ein blaſſer
Mädchenkopf voll der Menge zu, und die großen
ſchwarzen Augen blicken wie ſuchend und forſchend
umher, und dann kehren die Blicke wieder zurück
zum Muttergottesbild, und neuerdings falten ſich
die von der Arbeit gerötheten und doch ſo kleinen

ände zum Gebet; konvulſiviſch hebt und ſenkt
ſich der volle Buſen, und heiße Bitten um An-
hörung ſcheinen die vibrierenden Lippen zu
ſtammeln. Dies ſind die weiblichen Zöglinge
der Findelanſtalt Neapels, die an dieſem Tage,
einer alten Stiftung zufolge, mit demjenigen
vermählt werden ſollen, der unter Verweiſung
ſeiner Papiere eine von ihnen zur Gattin er
wählen will.

An der Thüre, die zur Sakriſtei führt, lehnt
ein alter, grauhaariger Prieſter, der Vorſteher
des Findelhauſes; theilnahmsvoll blickt er bald
auf die knieenden Mädchen mit den zurückge-
ſchlagenen ſchwarzen Schleiern, bald wieder auf
die Menge, die ungeduldig ziſchelnd der kommen
den Dinge harrt. Da drängt ſich aus den
hinteren Reihen ein Mann nach vorwärts
ein Heirathskandidat. Man ſah ihm wohl auf
den erſten Blick den armen Handwerker an, der
ſonſt nur wenig Sorgfalt auf ſein Aeußeres zu
verwenden gewohnt war, heute aber ängſtlich be
müht geweſen ſchien, ſich herauszuputzen. Die
ſchwarzen borſtigen Haare waren trotz ihres
Widerſtrebens glatt um die Schläfen gekämmt,
eine faſt neue, grellfarbige Halskrawatte ſchlang
ſich um den Kragen des Hemdes, das ſichtlich
ſchon ſo manche Woche als Sonntagshemd ihm
gedient, und von dem etwas fadenſcheinig ge
wordenen Gewande, das er vor Gott weiß wie
viel Jahren beim Trödler ſich erhandelt, ſchien
jedes Stäubchen ſäuberlich entfernt. Noch einen
Blick warf er hinunter auf ſeine großen, blank
geputzten Stiefeln und dann trat er, blutroth
im Geſichte, mit linkiſchem, verlegenen Lächeln
auf dem Prieſter an dem Pförtchen zu und
wühlte mit ſeinen groben, großen Händen unge

lenk in den weiten Taſchen ſeines Rockes herum,
bis er nach langem Suchen einen Pack vergilbter,
ſchmutziger Papiere zum Vorſchein brachte, die
er ſchweigend dem Vorſteher des Findelhauſes
überreichte. Und während dieſer in die Schriften
Einſicht nahm und nur dann und wann dieſe
Arbeit unterbrach, um einen prüfenden Blick auf
den Mann vor ſich zu werfen, wendete ſich der
Heirathscandidat den Mädchen zu, die, wie hoff-
nungsfreudig, den Kopf höher erhoben und mit
den Händen über das glänzend ſchwarze Haar
ordnend hinfuhren.

Endlich blickte der Geiſtliche auf und ein
leiſes Kopfnicken bewies, daß er Alles in Ord-
nung gefunden, und dann führte er den Petenten
die Reihe der Mädchen entlang, die erregt der
Wahl entgegenſahen und eine nach der anderen
wieder, um eine Nuance bleicher, in ihr ſtilles Gebet
zurückverſanken, wenn ſich der forſchende Blick des
Heirathsluſtigen von ihnen abwandte. Vor
einem ſchmächtig zarten Mädchen hält dieſer mit
einem Male an und mit biederem Lächeln ſtreckt
er ihr die Hand hin. Langſam erhebt ſich die
ſchlanke Geſtalt und mit einem vollen, inbrün-
ſtigen Blick zum Hochaltar, der Dank und Bitte
zugleich auszuſprechen ſchien, reicht ſie ihr
Händchen dem fremden Mann, den ihr Auge
nie vorher geſehen und dann nur wenige
Worte werden gewechſelt, verſchwindet das Paar
ſtill Hand in Hand in der kleinen Sakriſtei-
Thür.

Der Bann war gebrochen dem erſten Paare
folgten ſchnell andre und bald knieten nur
wenige Geſtalten noch vor dem Bild und ihr
leiſes Weinen miſchte ſich ſeltſam mit den erſter-
benden Orgelklängen. Die Meſſe am Hochaltar
war zu Ende, ſegnend war der Prieſter vom
Altar gegangen und mit ihm die Mädchen, denen
das Schickſal keinen Bräutigam an dieſem Tage
beſchieden. Jn der Kirche herrſchte geſchäftiges
Leben, die Kirchendiener eilten haſtig hin und
her, neue Kerzen flammten hell auf und die plau
dernde Menge ſchien noch dichter und drängen-
der geworden zu ſein. Ein Viertelſtündchen ver-
ſtrich, da öffneten ſich weit die Thüren an beiden
Seiten des Altars und die Paare, wie ſie ſich
gewählt hatten, traten heraus. Die Mädchen
mit niedergeſchlagenen Augen, ein leiſes weh-
müthiges Lächeln auf den Lippen, die Männer
ſtolz und wohlgefällig herniederblickend auf die
wieder ſtill gewordene Menge. Jn die prieſter-
lichen Gewänder gehüllt erſtieg mühſam der
greiſe Vorſtand des Findelhauſes die Stufen
zum Altar und mit zitternder, zu Herzen gehen-
der Stimme hielt er ſeine Abſchiedsrede an ſeine
Zöglinge. Und dann leiſtete jedes Paar vor
dem zu Thränen gerührten Prieſter ſeinen Ehe
ſchwur und mit überſtrömenden Augen ſchieden
die neuvermählten Findlinge nach beendigter

Zeremonie von ihrem Lehrer und den weinenden
Genoſſinnen.

Der Tag neigte ſich ſeinem Ende zu. Die
untergehende Sonne beleuchtete goldig mit ihren
letzten Strahlen den Gipfel des qualmenden
Veſuvs, bevor ſie in den Fluthen des Meeres
verſchwand. Draußen am Pohilippo, den beliebten
Ausflugsort der Neapolitaner, herrſchte reges,
buntbewegtes Sonntagsleben, die Oſterien und
Kneipen längs des Weges waren dicht gefüllt
und lautes Lachen fröhlicher Geſang erklang her-
aus bis auf die Straße. Um eine Gruppe mitten
am Wege hatte ſich eine lachende und ſpottende
Menſchenmenge geſammelt. Ein Mann lag ſchwer
betrunken auf der ſtaubigen Straße; ſein Hut
war verloren gegangen und mit dem ſtarren
Eigenſinn der Schwerbezechten begann er heftig
ein Kleidungsſtück nach dem anderen ſich auszu-
ziehen, in der Ueberzeugung, daß er ſich zu Hauſe
in ſeinem Bett befände. Rathlos beugte ein
ſchwarzgekleidetes Mädchen ſich über ihn, ver
gebens bemühte ſie ſich, ihn aufzurichten, umſonſt
verſuchte ſie, ſeine Entkleidungsverſuche zu hin
dern. Mit einem wilden Fluch ſtieß der Trunkene
ſie zur Seite und ſank dann, überwältigt vom
Weine, in tiefen Schlummer. Mit Thränen in
den dunklen Augen, die Hände ſchlaff herabhän-
gend, ſtand das junge Weib vor den Schlafenden
und mit bleichen, farbloſen Lippen murmelte ſie
verzweifelnd, halblaut vor ſich hin: „II primo
giorno!“ Ja wohl, das war der erſte Tag,
der Hochzeitstag.

Vermiſchtes.
Ein „lebendig Verſchollener“ ver-

ſtarb kürzlich nach einem 55 jährigen Aufenthalte
im Jrrenhauſe zu Hamburg. Der Unglückliche
war im Jahre 1830 dort eingetroffen und wollte
angeblich nach Amerika auswandern als er ſich
bei der Meldung irrſinnig erwies. Da er keine
Papiere bei ſich führte und auch nicht wieder
zur geiſtigen Geneſung gelangte, blieb ſeine Her
kunft unermittelt, wie er namenlos geblieben iſt.
Nach ſeinen gelegentlichen Aeußerungen wollte
er Levy oder Benjamin heißen, doch hat ſich kein
Angehöriger jemals gemeldet.

Jn Hannover wurde ein Gaſtwirth zu
vier Monaten Gefängniß verurtheilt, weil
er ſich den ſchlechten Scherz gemacht hatte, im
„Tageblatt“ eine erdichtete Verlobungs-
anzeige zu veröffentlichen.

Jn Budapeſt war im April d. J. ein
Rentner Namens Eazday ermordet worden. Nach-
dem man lange Zeit vergeblich nach dem Thäter
geſucht, hat ſich jetzt herausgeſtellt, daß die eigene
Gattin deſſelben zwei Honved-Offiziere ge-
wonnen hatte, die den Unglücklichen in der Nacht
überfielen und tödteten. Die Verbrecher ſind be
reits ſämmtlich in Haft.



Der am 1[5. ds. Mts. Abends von Paris
in Wien angekommene „Orient-Expreßzug“
glich einem rollenden Eiscylinder; die Paſſa-
giere waren derart in dem Zuge eingefroren,
daß, wie das „N W. Tagebl.“ berichtet, bei An
kunft deſſelben auf dem Wiener Weſtbahnhofe
ein Schloſſer herbeigeholt werden mußte, der die
Koupeethüren förmlich aufhackte. Nach Mit-
theilungen von Reiſenden ſoll die Kälte in der
Strecke Salzburg Linz die Höhe von 25 Grad
unter Null erreicht haben.

Wieviel Millionen Jahre werden wohl, ſo
ſchreibt man der „Poſt“, bei der letzten Volks
zählung ſeitens des ſchönen Geſchlechtes unter-
ſchlagen werden Es iſt eine zweifelloſe Er-
fahrung der ſtatiſtiſchen Behörden, daß, während
die Procentſätze der männlichen Bevölkerung mit
den ſteigenden Lebensjahren gleichmäßig bleiben,
die Procentſätze der weiblichen Bevölkerung Sprünge

machen. Dieſe Erſcheinung iſt aus thatſächlichen
Verhältniſſen nicht zu erklären, ſondern zeigt, daß
ein großer Theil unſerer Damen es vorzieht,
ſich in einem Decennium, z. B. in den Dreißigern,
ſo lange als irgend möglich zu halten, um, nach
dem jede Ausſicht, mit dem „Ende der Dreißig“
noch Glauben zu finden, geſchwunden iſt, ſo-
fort in die mittleren oder höheren Nummern der
Vierzig zu avanciren.

Von „Papa Wrangel.“ Jm November
1848 ſprengte Wrangel, damals Oberbefehls-
haber in den Marken, von Berlin aus nach
einem benachbarten Dorfe, um die in dieſem
und den nächſtliegenden Ortſchaften zur Wieder-
einrückung in die Stadt in Kantonements be-
findlichen Truppen zu beſichtigen. Von den im
Schulzengehöft liegenden Offizieren in Kenntniß
geſetzt, daß das Schulzenpaar von den Mann-
ſchaften irgend eine Entſchädigung für Wohnung,
Aufwartung und Koſt anzunehmen, auf's aller
entſchiedenſte abgelehnt habe, ſtürmt der Mar-
ſchall in die gute Stube der Hausfrau und raubt
derſelben 17 Küſſe, ausdrücklich erklärend: „Für
jeden Mann einen!“ Hierauf verläßt er das
Zimmer mit der Erklärung, daß „er, falls ein-
mal ein Geſuch bei ihm anzubringen wäre, Au-
dienz und Gewährung ertheilen werde. Er wohne
im Königlichen Schloſſe in Berlin.“ Jm Auf-
trage ihres Mannes überreichte die Frau kurz
darauf ein ſolches Geſuch. Es wurde gewährt,
hierbei würdigte ſie der General nur noch einer
Anzahl von 10 Küſſen.

Ein weiblicher Jockey. Bei einem der
letzten Rennen in Rom hätte die franzöſiſche
Stute „Sieva“ die meiſten Wettenden auf ihrer
Seite. Gerade, als das Thier in die Rennbahn
geführt werden ſollte, wurde der Jockey indeſſen
von einem Unwohlſein befallen und nun war die
Noth groß. Schnell entſchloſſen zog die Ge-
mahlin des Beſitzers, eine hübſche 26 jährige
Franzöſin ein Jockeykoſtüm an, ſprang auf's
Pferd und erreichte unter donnernden Applaus
als erſte das Ziel. Das Renncomitee verweigerte

die Zahlung, weil es bei dem Rennen nich
ordnungsmäßig zugegangen aber eine gerichtliche
Entſcheidung gab dem Beſitzer Recht.

Vagabundenlogis. Ein Gendarm arre-
tiert zwei Vagabunden. „Wo iſt Euer Domizil
ſo fragt er den erſten. „Jch habe kein Domi-
zil. „Und wo wohnt Jhr?“ fragt er den zwei-
ten. „Eine Treppe höher.“

Kindermund. Die kleine Lina giebt beim
Gänſeſchlachten eine aufmerkſame Zuſchauerin
ab; namentlich erregt es ihr Jntereſſe, wie ſich
die Menge der Flügel, die den capitoliniſchen
Thieren ſäuberlich abgenommen werden, damit
ſie nachher im Hausweſen als Flederwiſche dienen
ſollen, mehr und mehr häuft. „Höre, Mama,“
frägt ſie auf einmal nachdenklich, „ſchlachtet der
liebe Gott auch Gänſe?“ „Nein, du dummes
Kind, im Himmel giebt es keine Gänſe, und im
Himmel wird auch nicht geſchlachtet.“ „Ah,
Mama, wo nimmt denn der liebe Gott all die
Flügel für die vielen Engelein her Das
kleine dreijährige Käthchen hat ſich verlaufen.
Ein Herr fragt das weinende Kind: „Wo wohnſt
Du denn, Kleine?“ Weinend antwortete die-
ſelbe: „in der Kinderſtube.“

Wirthſchaftliches.
Auf Veranlaſſung der Magdeburger Staatsanwalt-

ſchaft erörterte die Handelskammer zu Halle kürzlich die Frage:
„ob und inwiefern die Düngung mit Chiliſalpeter
die Rübe an Quantitätſchwerer, an Qualität
geringer mache, und worin ein beabſichtigter Vortheil
des Rübenbauers beſtanden haben könne; ob ſich annähernd
per 100 oder 1000 Ctr. berechnen laſſe welchen Schaden
die abnehmende Fabrik durch die Lieferung mit Chiliſalpeter
gedüngter Rüben erlitten habe oder erleiden könnte Das
Gutachten bezeichnet eine reichliche Anwendung des ſtickſtoff
reichen Chiliſalpeters, insbeſondere wenn dieſelbe in Mengen
von 1 Ctr. und mehr pro Morgen und ohne Beigabe von
Phosphaten erfolgt, als der Qualität der Rüben ſchädlich,
indem dadurch zwar das Volumen der Rüben vermehrt,
dagegen der Zuckergehalt verringert und das Ausreifen der
ſelben verzögert werde. Durch Zahlen laſſe ſich aber weder
die Vermehrung der Quantität, noch die Verminderung
der Qualität ausdrücken, da noch mancherlei Nebenumſtände,
wie Beſchaffenheit, Lage und Düngungszuſtand des Bodens,
Vorfrucht, Witterung und Zeit der Anwendung des Chili-
ſalpeters, hierbei zu berückſichtigen ſeien. Dagegen ver
möchten geringere Gaben von Chiliſalpeter, rechtzeitig und
unter ſonſt günſtigen Verhältniſſen angewandt, vortheilhaft
auf die Rüben zu wirken und es ſei dies ſtets der Fall,
wenn der Chiliſalpeter in Verbindung mit Phosphaten, und
zwar zu gleichen Gewichtstheilen Stickſtoff und Phosphor-
ſäure, angewendet werde.

Zur Wieſendüngung. Auf eine bezügliche An
frage ertheilte Profeſſor Dr. Holdefleiß, Direktor der
agrikulturchemiſchen Verſuchsſtation des landwirthſchaftlichen
Zentralvereins für Schleſien Breslau, Matthiasplatz 5,
folgende Auskunft: Gerade für ſtellenweiſe etwas naſſe
Wieſen hat ſich das Phosphatmehl neben Kainit als beſonders
günſtig erwieſen und zwar erſtens, weil die Phosphor-
ſäure deſſelben in ſolchen Fällen ebenſo gut wirkt als die
jenige des Superphosphats während es doch bei weiterer
Fracht erheblich billiger iſt im Superphosphat koſtet das
Pfund Phosphorfäure mindeſtens einige und dreißig Pfg.,
während im Phosphatmehl dieſelbe dort bei Jhnen (im
Kreiſe Loebſchütz Red.) nicht mehr als 12--13 Pfennige
koſten kann. Dann aber iſt hervorzuheben, daß das Phos-
phatmehl eine erhebliche Menge von Aetzkali enthält, und

in Folge deſſen gerade auf etwas feuchten Wieſen neben
Kainit ſich als beſonders günſtig erweiſt. Es iſt mehrfach
ſchon beobachtet worden, daß bei ſolcher Verwendung nichtnur die Heuproduktion ganz erheblich geſtiegen iſt Poudern

beſonders noch, daß das Heu eine ganz andere Zuſammen
ſetzung bekam, indem vielmehr kleeartige und ſonſtige Legu
mionſenpflanzen auftraten als vorher. Was die Art der
Verwendung anbetrifft ſo iſt es wünſchenswerth neben
2 2 Ztr Kainit, 2 3 Ztr. Phosphatmehl zu geben.
Es darf dies nicht zu viel erſcheinen, denn dasſelbe iſt ja
nicht theuer, und der Aufwand macht ſich unbedingt reich
lich bezahlt überhaupt iſt die Nachwirkung eine ſehr aus
dauernde. Das Aufbringen hat möglichſt zeitig zu geſchehen,
wenn möglich noch im Herbſte ſonſt aber im zeitigen Früh-
jahr, und ſind beide Düngemittel mit der Wieſenegge etwas
einzueggen

Eingeſandt.
Wie wir erfahren, hat der Verſchönerungsverein

die Abſicht, an dem Wege nach dem vielbeſuchten Dorfe
Meuſchau zwiſchen dem Schleuſenwärterhäuschen und der
kürzlich reſtaurirten Uebergangsbrücke eine parkähnliche An-lage mit Bosquets, Ruhebauken und dergl. herzuſtellen,

wozu ein Koſtenaufwand von 500 M in Ausſicht genom
men ſein ſoll. Das erforderliche Land ca. 1 Morgen
iſt fiskaliſch, und es ſoll der Stadt Merſeburg angetragen
werden, die geringe jährliche Pachtſumme auf ihren Etat
zu übernehmen. Den Erholung und Erfriſchung ſuchenden
Einwohnern unſerer Stadt würde für die wärmere Jahres
zeit ein vom Standpunkte der Hygiene kaum günſtiger zu
wählender Aufenthalt geboten ſein, mancher Rekonvalescent
mit Wohlbehagen hier weilen, die Saalufer würden einen
neuen Schmuck erhalten. Wir hegen deshalb die Erwart-
ung, daß unſere ſtädtiſche Verwaltung einem ſolchen Unter
nehmen ihr Entgegenkommen nicht verſagen wird.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater: Dienſtag: Der Bureaukrat.

Mittwoch: Die Hugenotten. Donnerſtag
Don Ceſar. Freitag: Zum 1. Male: Ein Tropfen
Gift. Schauſp. in 4 Act. von O. Blumenthal. Sonn
abend: Don Ceſar. Sonntag: Oberon.

Altes Theater. Dienſtag Anf. 3 Uhr: Prinzeſſin
Amaranth. Anf. 7 Uhr: Don Ceſar. Mittwoch:
Anf. 3 Uhr: Prinzeſſin Amaranth. Anf. 7 Uhr
Der Bureaukrat. Donnerſtag: Anf. 3 Uhr:
Prinzeſſin Amaranth. Auf. 7 Ühr: Herr und
Frau Hippokrates. Freitag Anf. 3 Uhr:
Prinzeſſin Amaranth. Anf. 7Uhr: Don Ceſar.

Sonnabend: Anf. 3 Uhr: Prinzeſſin Am aranth,.
Anf. 7 Uhr: Der Bureaukrat. Sonntag Anf-
3 Uhr: Prinzeſſin Amaranth. Anuf. 7 Uhr: Ein
Tropfen Gift.

ne
Eine wahre Wohlthat

iſt namentlich in rauher Jahreszeit ein Gläschen
Punſch und da ein ſolches mit wenig Koſten und
Mühe herzuſtellen iſt, ſo ſollte eine Flaſche
reinen PunſchEſſenz in keiner Familie fehlen.
Als ganz vorzüglich gilt heute der Punſch von
B. Meiſing (vormals Joſef Ciani Co.)
Düſſeldorf, der nicht nur innerhalb Jahresfriſt
5 fach prämiirt wurde, ſondern auch von Herrn
Dr. Kayſſer, vereidigter Gerichtschemiker
Dortmund analiſirt iſt und gänzlich rein be-
funden wurde.
auf die Firma.

Dieſer Punſch iſt käuflich zu Fabrikpreiſen
bei A. R. Sauerbrey, Merſeburg.

Fedaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.

Man achte bei Einkäufen genau
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